
spilelen, eın Gespräch oder iıne Eın- ol runde, feuchte Dre: und wel
Das es WIird sıiıch auch aufJadung Säcke Eıcheln. Das genugt.

das en 1n den Famıilien un 1n anderen SO ]jedes "Tier seine Wunsche Der
kleinen Gruppen auswirken. 1e GO1{t ewaäanrte diese Wünsche alle,

aber bel den Tieren wurde ıcht Sonn-
Wır TAauU:  en ber anderseıits auch wleder Lagetiwas Ww1e 1nNne Vorschule der Liturgie! Die enschen lachten und sagten Die Tie-
Vielleicht eNu: schon, wenn WI1r wıssen nicht, daß Sonntfag 1Ur dann
Hause Wert en aut das Essen, Kejern
un! Miteinanderleben. Sonntag WIFrd, wenn INa  5 mI1T Gotit wı1ıe mit

einem Freunde SDI|WITLr icht alle NSeTe ehnsuchte ın
der lturgıe (ob profan der sakral) e1in-
mal wieder ganz EeWnuU. erleben können:
U1SCere ehnsüchte nach Licht, Blumen ,
usı Tanz, Ekstase, gemeinsamem Essen,
est 1M Schenken, Bringen, ehmen, Egon Katinsky
"Teilhaben Wiıe lernen WITr den Sonntag en un!:
Das est der F10SUN: geschie. dort,
enschen ihre Er-Lösung annehmen. Die feiern?
Kommunion wird damıft als der jefstie INn-
alt des OoONNTLAES erfahren; Cie Euchar1- Wenn ich auft die obengenannte ra ine

Antwort geben soll, mM1r dies ehrstie ennzel  net die N freie e1it. Im-
INETLI, WenNn enschen ausziehen AauUs einer schwer. Die ra ist komplex. Wahr-

scheıinlı Iut INa  5 1ın der SeelsorgsarbeitNot (und g1bt „Agypten‘““ nicht, das
sehr viel, Was indıre. m1  1.  9 den Sonn-

U:  N versklavt!), suchen S1e das est der
tag retiten.Befreiung. 1ellel!| iLut guft, manchmal

ehe den Sonntag als 1ne 1stenz-
VOT“ einer verschlossenen Kirche WarLr-

ten un: gemeinsam den Introitus felern rage fur en un! Glauben. Um-
sSsomehr bin ich betro{ffen, WenNnn ich dieals einen NZUg, den OT g1Dt. oft unlösbar scheinenden Schwierigkeiten

Die olgende hat Uun:  N 1mM Gespräch en  e die den enschen den Zugang Ver-

tellen. Neue Zugänge suchen Sind WITLrber den Sonntfag schon auf vieles g_
Tra| auf dem Wege. Wir konnen S1Ee aber nıcht
„Die Tiere neidisch und voller Är- ınden, Wnl WITr uns iıcht vorher über die
ger. Die enschen hatten onntage, 1Ur onkreten chwler1igkeiten klar geworden
sS1e nıicht. Das sollte anders werden. Sie S1INd.
trafen sıch 1ın einer Lichtung und üuber-
Jegten, w1ıe auch S1Ee onntagen kamen. Schwierigkeiten sehe ich
Der LOwe sagte: Ganz einfach! Das 1€e' in der Bedrohung des ONNTtLags durch
VOT em vielen und guten Essen. Er die starke Tendenz der eichmacherel un

Lebensnivellierun 1ın en Bereichen;wunschte sich jedem Sonntag ıne Antüu«-
lope. 1n einem Lebenstrend, der 1ın uSge-
Der Tau meiıinte: was”? Essen? Eın richtet ist, die enschen auseinanderzurel-
herrliches Festgewand ist das wichtigste. Bßen un! abzusondern;
Er wunschfe sich 1ne Neue Garniıtur schil- iın der der Möglichkeiten anderer
ernder HFedern. HKHormen der Sonntagsgestaltung, dem
Das autltıer protestierte: Man MU. VOTLT durch eın Übermaß E1ISTUN: entstan-

denen Bedürfnis, allein uhe un: Ent-en Diıngen viel, sehr sehr viel Ruhe ha-
ben un sich richtig usschlafen können. suchen, oder ın der otwen-

digkeit, private un:! ausil!: Arbeiten, furDer Ajffte sa NUr: Hundert Kokosnusse
un: einen uten aum ZU) Klettern. die während der Woche keine e1ıt mehr
Au  } das Schwein meldete sich ine schO- bleibt, Sonntag erledigen; dies es
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ringt wohl einiges, baut aber als eben- meinde finden ist. „I glaube Gott,
wirkung langsam un! nNnmMerklich die Ein- auch wWenn ich icht die 1r gehe‘‘
amkeit m%; ist vielfach einziger Jlelwer‘ So überlegen

1mMm. gesellschaftlichen Druck, dem die WITr imMmMmer wleder, W1e WIr die Wertord-
enschen ausgesetzt ind und dem sS1e Nung der T1sten auf diesem ebiet —_
icht wıderstehen können; genährt durch rechtrücken könnten Für eiwas, Was INa  -
das sozlale Prestigedenken, wIrd dieser als notwendig erkannt hat, findet INa  -
ruck immer noch größer; jede noch freie immer e1t.
Minute WIrd a  esaugt; bleibt dann
wirklich keine e1t mehr für die „feier- Den Sonntag en lernen
en Begegnungen“ Sonntag; die Ein- Das en und Feiliern des ONNTLASSs ist
amkeit allein, Zzweit, T1 wächst; sicher e1in dafuür, Ww1e gesund oder
ontfaktarmut, Entiremdung wachsen mi1t; WwI1ie krank die Christengemeinden un: die
die ganze Wertordnung des ens VeTr- Gesellschaft als al SiNd.
schiebt sich immer mehr:; der Sonntag WIrd Eis WIrd icht viel nutzen, aus der Not nNner-
WIT. einer Kxistenzirage! aus dem Sonntag einen uCn, schönen
Fur uns Christen STe eın zusätzlıches Mantel umzuhängen. Wir mussen ıN: VOon
Problem Das große Unverständnis, Was TUN! auf NEe  — en lernen. Dies schlägt
1r eigentlich ist un: sein will AI Jeweils 1n uLnlseren emuüuhungen eın
waäare sehr we1ıit gesehen 1ne ÄATT. lebendiges Gemeindebewußtsein durch.
Au{ffangort dieser TObleme und eın es Wir bemühen uUullsSs abel, den anzen Men-
Angebot für eine ganzheitliche Lösung die- schen sehen un! icht Ur seine religi-
SeTrT nıcht 1Ur ristlichen, sondern zZuueIis OSe e11e.
menschlichen Lebensfrage Wir versuchen

die Gemeinde 1ın en erel  en immer
est und Gemeinschaft wıieder zusammenzuführen, (da kann 10098218  ®
Man wıird den Sonntag iıcht mi1t einem nNnıe un! un: viele Begegnungen und
1nweils autf das sicher ehr ernste espräche anzuregen, deren Ergebnisse ofift
retten. Um den enschen wıieder den rech- auch ın die Sonntagsmesse kıngang finden;
ten des Oonntags 1n ihrem en Qaui- möglichst viele ruppen der Gemeinde
zeigen können, mMuß 199828  5 das erstand- der Meßgestaltung beteiligen,
nN1ıs aiur wecken DZW. stärken, daß das icht ın der Beireuungs- und Servicefifunk-
en des enschen auf Geme1lns:  aft tL1LOoN stecken bleiben;
ingeordnet 181 T1ısien erfahren abel,; Sonntag regelmäßig auch einen
daß auch der Jlaube sich L11Ur 1n der Ge- außerkirchlichen Ireffpunkt schaffen,—
meılinschaft der laubenden recht entfal- WITr iın: Pfarrtreff nach der
ten kann; ist ın der Gemeinschafit der ucharistie auch C1e menschlichen Bezüge
1r beheimatet Das elleDtie Gebet 1m weiter verstiarkt werden können;
Wald der allein auft dem erg kann nıe 1Ne gemeinschaftlich offene und DeI'-
Tsatz aiur werden. 1lele enschen — Onliche imosphäre chaffen, VOoOTrT
chen ber allein, Was die Gemein- em auch inder mi1% ihren besonderen

geben ag, und kommen icht Ausdrucksformen atz In der 1r hna-
weiter. Es das espur für 1nNne en- ben
elitige „Sozlalhilfe“‘ dieser Art auch 1mM hinzuarbeiten autf freundliche Kontakt-
Glauben und damıt auch fiUur die sozlale nahme der Sonntagsgemeinde untereinan-
Verpfli  ung, Cdie sich daraus ergl der, ohne eiwa durch 1nNe erzilı BHe-
OM1 ängt das DpOositive Erleben des grüßung aufdringlich scheinen;
Sonntags fUur mMich davon ab, ob und wIıie die nötige .  , die fur den gehetzten
sehr ich 1ne Gemeinde erlebe. Leider WwIrd enschen besonders wohltuend ist, un! ]Je-
VO  - den Christen noch viel weni1g g-. weils auch die Tre: Felerlichkeit S1-
sehen und erfahren, daß Gott 1ın der Ge- chern Y
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(ın u.  un Sonntag gemeinsame USW., Diözesanfeste, Katholikentage @.)
Wanderungen machen und Jeweils ZU nvner Beispielen geze1igt werden, WE
Abschluß mi]lteinander ucharistie fei- junge Menschen ımM er UVO'  z 15—725 Jah-
CII .Otffes- un Lebensbezüge sollten Ja TEe@e'  S este eıern Tie Überlegungen, dıe auf
immer 1ın Einklang zueinander stehen kOön- ınem breiten Erfahrungshintergrund Da-
NnenNn sıeren, mahnen großer Behutsamkeit

Erfahrung 1M gemeinsamen eien ın ınsbesondere uch gegenuüber den „Festen
kleinen TuUuppenN machen; das gemeılin- der ehrheit‘, dıe NC} einfach abgetan
SaImnle eien 1ın der Messe ist fUr viele 17 - werden sollten, sondern nochmals ern An-
199178 noch Zerriform des Gebetes der gar Tuf dıe TrTısten un LKirchlıichen Ge-
ein Störfaktor; meinden sSind, ıch TUr ıne Humanisierung

besonders der Jugend wıeder einen ZiU- DO  S Arbeits- Unı Freizeitwel einzusetzen
gang Feler des Sonntags Offnen und den ıungen enschen für ıhre estie
durch. gezieltes ınladen ZU. un und Raum. geben red.
Mitgestalten des sonntäglichen 1telinan-
der der Gemeinde; Äußere Bedingungendurch Beachten eines auches VO  5 Ano-
Nnymi1täat einen Freiraum cha{ffen, der lebe und arbeite ın elıner a die inr
auch für alle anderen noch einen aiz 800Jähriges ubılaum gefeiert hat. 800 Jah=-
1äßt. 1nd -TUunN:! ZU. Festen. Über
er MU. noch vieles andere gesehen sieben Monate gen sich die Anlässe da-
werden. Die ra nach dem alternatıiven nın Historis:  er MZUug, TIra  enf{fest,
Lebensstil WwIrd die ra nach dem Sonn- Fußball-Länderspiel, Feuerwerk, Jugend-
tag auch sehr wesentlich mitbestimmen festT, KOonzerife USW. er kam auftf seine
Wenn un  N nıer eın Durchbruch gelänge, Rechnung.
bekäme wohl auch der Sonntag wleder eın Mit ungeheurem Aufwand wurden Offent-

esicht. Wir mOöchten deshalb den liche un: private Bauten renoviIiert, die ql-
Sonntag auch 1n diesen ragenkomplex ten (;assen mit Kopfsteinpflaster besetzt,
immer mehr einbezijehen. Plastiken aufgestellt un! die histforische
Zusammenfassend moOchten WITL VOT em STaite m11 Hunderten VO  5 Fahnen
eines erreichen: Daß die enschen wlileder Die Stadtväter vermochten ine festliche
erfahren, daß S1e keine Maschinen SInd, Atimosphäre cha{ifen.
sondern VO. Gott elebte Uun:! bejahte KinNn- Das große Reinemachen wurde allgemein
der. Das moOchten WITLr Ja alle N! wıeder begrüßt Dbesonders VO  5 seiten der Wirt-
Se1IN. SO ernıjeltie die Verherrlichung Gottes schaft entpuppte sich ber fur die jun-

Sonntag auch wieder ihren atz gen Menschen als elserner Besen. emut-
liche Lokale, ın denen sıch d1ie Jugend-
en WO.  u.  en, wurden umgebau
WenNn icht eschlossen Jugendliche ind
eiıther ın ihren en Restauranitfs nıcht0OSe Rıedener
mehr erwunscht. S1ie sind icht rentabe.

Wie junge Menschen Feste feiern Sie en weni1g Geld und
viel e1t. Gemütlichkeit un Festli  e1t

Nach den Erfahrungsberichten AUuS den der jungen Generation WIr weni1g a
Pfarren, die eweils uch grundsätzliche Die es1itzer ziehen VOTr, eın Dutzend
Überlegungen einschlıeßen, soll 1LU als Amis bedienen, die 1n kurzer eit eın
eispie auch für andere Gruppen Un Fondue bourguilignonne mi1t einem Coca
Ebenen (Famiılıen, Alleinstehende, alte ola konsumleren.
Menschen, ınder, Berufsgruppnen, ereıine Wenn diesen jungen enschen, die ihre

un; Menschen sind für mich einer VO  - est Gemeins  aft suchen,her willkürlichen Abgrenzung im er VO.
15—25 Jahren nicht mehr ermöglich WIrd, sich 1n ihren
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